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WeißlicAe Sioiigei
Ihre Entstehung. Tätigkeit und voraussichtliche Entwicklung

Polizei ist zu einem selbstverständlichen Faktor des
ts Lebens geworden . Der Frau ist

"
hier — wie paradox

I«it^f ? '">süen mag — ein neues , ihrem Wesen gemäßes Tätig -
"ileaeri Eröffnet worden . Als ausgebildete soziale Wohlfahrts -

im ^ ^ anbildlichte sie gewissermaßen den Weg , den die^ Po -

fyiebfn ollgemeinen wenigstens auf einem Teilgebiete , noch ent -
i>et beschieitsn wird , als sie es heute bereits tut — den Weg

^Vorbeugung von Verbrechen und der Fürsorge am Bürger .
Die weibliche Polizei im Ausland «.

'site
*

« E!^ lche Polizei nahm ihren Anfang in Amerika . Die
Äilz, ''/Olizeimatrone " stellte Neuyork im Jahre 18-15 ; den
die . ^^ vunkt bildete die Fürsorge für die Frau im Gefängnis .
Ke „JJ? „Patrolwoman " für den Außendienst lieferte Chikago ;

Detektivbüro angegliedert und batte die Ausgabe ,
«chi,i? . und Mädchen zu überwachen . Aber erst im Jahre 1905
Sg >- "r Portland (Oregon ) die Leiterin einer Schubgesellschaft
Itzgz ^

° ° > Sewalt . In England machte London im Jahre
^ntmür? Anfang mit Polizeimatronen ; den Anstoß zur weiteren
tzah- !Mng ggb aber erst der Kries : Ordnung und Sitte in
ttn iiKa ’ 'n militärischen Lagern und Munitionsfabriken muß-
^ i^ ^ wacht werden . Das Jahr 1923 brachte der weiblichen
"idzr den Titel eines weiblichen Eonstablers
rtz, !?. .oii,eigewalt . Augenblicklich verfügt London über
- »un. > 2nspektorinnen . 5 Sergeantinnen und 49 Eonstablerinnen
’ntetnn+- 'n Uniform . Aber schon im Jahre 1915 entstand die
die,

"
Zonale Vereinigung der Polizeibeamtinnen und eine En -

lfr̂ 7 ^ Völkerbundes stellte fest , daß weibliche Polizei im Jahre
Tfti» Aegypten , Argentinien , Australien , Dännemark , Danzig ,
I»î X’ . Finnland , Großbritannien , Irland . Norwegen , Neusee -
kej ». -'« sderlande , Rumänien , Schweden , Schwei », Tschechoslowa-

ikisiĵ Einigte Staaten , Belgien , Island , Polen und Deutschland

Dj , Entwicklung der weiblichen Polizei in Deutschland .
'Fürsorgerinnen, die letzten Endes weibliche Gefährdeten »

darstellen , gab es in Deutschland schon früher . Stutt -
!iy -

1 " Ee als erste Stadt im Jahre 1993 eine Polizeifürsorgerin
'vlgten Bielefeld im Jahre 1996, Berlin im Jahre

bilf1 o n o im Jabre 1917 . In Berlin war es die Frauen »

fcixin k; ' als Bestandteil der Woblfahrtsstelle im Polizeipräsi -
me sich der yon der Sittenpolizei ihr überwiesenen gefähr¬

de- annabm . Die Frauen -Wohlfahrtsvolizei in Köln
leiWer den Weg zur weiteren Entwicklung der weiblichen Poli »

. 2abre 1926 begann die frühere Leiterin der weiblichen
’<0nK

ln Äöln , Sri . Josephine Erkens , ihre Tätigkeit in

nt M . Augeirblicklich besitzen in Preußen außer Fränk¬
in (7 Beamtinnen ) noch Königsberg (5) , Köln (9) , Esten
% ^ nnover (3) , Magdeburg (4) , Breslau (6) , Altona , Elber -

Recklinghausesi und Berlin weibliche Polizei — im
^eiî

n es 98 Beamtinnen ; Stettin und Kiel find an der
dex̂ Ueber eine straff organisierte weibliche Kriminalpolizei ,
Sei Cntr

lufß <rbenlreis demjenigen der preußischen weiblichen Poli -
ijt st, ^

Echt, verfügt auch Hamburg ; in Dresden und Baden
uniformierten angegliedert und beschränkt sich in der

8% itr • ° uf den Außendien st. Welches ist aber der Aui -
r« s der preußischen und Hamburger weiblichen Polizei ?

^ Eaten von Kindern und von weiblichen Jugendlichen .
,t?'s S et*’ n ~ um an einem Beispiel Entwicklung und Aufgaben -
tlete u k! MEiblichen Polizei aufzuzeigen — wurde nach Jnkraft -

^ itep v ? neuen Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrank-
eojjz,'- vle frühere Leiterin der aufgelösten Frauenhilssstelle am
"

lllkpft,
°?aschium, Frl . W i ck i n g , zum ersten weiblichen Krimi -
nnssor ernannt . Im Mai 1926 unterstanden ihr nur 6 Be -

n . un
_ Augenblick sind es 39. Die weibliche Kriminalpolizei^ . . Jede derselben um»

WT . ? streng umgrenzten Aufgabenkreis , sowohl in selbstän -
> aldj^

' 'als auch in Erfüllung der Aufträge anderer Kri -

»
* » a* S !x

e ^en ’ ®ie !e bedienen sich ihrer weiblichen Kolleginnen

i ? unh iudem sie ihnen Vernehmungen jugendlicher Zeu -

,- Erveji- Sewisten Fällen erwachsene weibliche Angeschuldigte
Men J . î

'
^ ^ vch sämtliche Straftaten von Kindern und weib -

i !̂ insp!- s
"blichen unter 18 Jahren , sofern Erwachsene nicht mit

?v Fahr »« ' ®
.*e solche von Knaben , die noch nicht das Alter von

ii e Bean^ treicht baden , sind der weiblichen Polizei zuständig .
- Ebindun

n?€ n sich in der Regel mit dem Jugendamt in
> ^ Htben lallen fest , ob nicht bereits Vorgänge über den Ju «
»?Scndiianden sind und ersuchen, binnen 8 Tagen über den

hl - ou* ®runl ) der Recherchen in der Häuslichkeit , Wt
’,, , t

ln}. Lehrer in der Fortbildungsschule usw . Bericht zu -
g»Ä,Evssen . Die Sache wird in der Dienststelle selbst zu

, r>fj t und dem Jugendrichter oder der Strafanstalt über-

k
»anbeit es sich allerdings nur um geringfügige Poli -

bei Kindern unter 14 Jahren ein gerichtliches Der -

Td °"drsich ziehen . Da sind ». B . Knaben , die gern
j!

°0& bojQ,,
* uls Zielscheibe benützen, oder sich einen besonderen

tJü1’ (SejJ
*?. "lachen, Glühbirnen zu zerknallen , oder etwa mit

Sie « •i . Steunlbcn die Augen zu beschädigen und dergl .
k ° Uey , i^ I ^ oilche Polizei bearbeitet auch Straftaten erwachsener
U,

"’ °b«i nJ n b
.’c ic " io Geschlechtswesen in Frage kom -

i^ Esiihijo»^ " " i " besonderem Maße soziale Gesichtspunkte zu
Ä ^ EEsen Fälle von Abtreibungen werden ihr nur selten
^i^ erej

' ^ "enso Kindesmörderinnen , Fälle von Kuppelei und

band
"

l
'
/ Ausnahme der Fälle , wo es sich um jugendliche

5. der Äinbtt als Zeugen und Geschädigte.
die « ® Echtigsten Betätigungsgebiete der weiblichen Poli -

5 von uns von Kindeni und jugendlichen Mädchen,
;

°en Ben»,, , ^ liodelikten . Die Mütter trauen sich besonders
^e»i

di , ®" nnen an , die es verstehen, in äußerst vorsichtiger
sustij« Ni .über das peinliche Erlebnis auszufragen . Ist das

? ■ töeit. !?’ Evud der Vorgang unmittelbar an die Jnspek
^ ^iertet ; bearbeitet eine Kriminaldienststelle an

dlr acl 05 bi« rhL;^ FoI - so wird mit der Vernehmung fast aus
gh ^ itet ; bearbeitet eine Kriminaldienststelle

«ie Foll - Io wird mit der Vernehmung fast
Äe ^staltet .uche Polizei beauftragt . Das Befragen der Kin
F

*1 untcr äußerst schwierig . Es ist nicht leicht aus »

, ist » - über . . - , '. "Ms bei den Mädchen im Entwicklungsalter
den Phantasie , was Wahrheit ist . Nicht selten be »

Sjm wen? ^Echuldigten in ganz ungerechtfertigter Weise , ins »
^ ur^ ^ ubaul» Entschuldigung für ihr Fortlaufen aus
->

* >tÄ her
°!? ur fen - Ein « entscheidende Rolle spielt bei der

jpg . f .Glaubwürdigkeit , die Gesamtversönlich »

oder Zeugen Eingehend « Recherchen durch das

— Mädchen a«, der Straße .
^ ’ • r ,*n Dresden und Baden fast das einzig «
"Ur ein»

"^ Eblichen Polizei bildet , stellt in Preußen und
'Ol« su ... . e " geringen Teil innerhalb der Gesamtausgaben

Auch auch auf eigene Faust , sind hier unaus -
oie Aerzlin kommt dabei ausgiebig zu Wort .

Pol-

ortnitii«äs » und Abendstreifen besuchen Rummelplätze ,

Bahnhöfe , Lokale , bestimmte Strqßenzüge und machen Stichproben
in Absteigequartieren . Reicht die Zahl der Beamtinnen für diese
Aufgabe auch noch nicht aus , Io sind trotzdem gute Erfolge zu ver¬
zeichnen. Einige Beispiele . Die Streife stößt auf dem Potzdamer
Platz auf ein Mädchen im Alter von 16—17 Jahren . Mit Theater -
textbuch in der Hand erweckt sie den Eindruck, als erwarte sie je¬
mand vor dem Cafe „Vaterland "

. Jetzt treten aber zwei Burschen
an sie heran . Es entwickelt sich eine verdächtige Unterhaltung . Die
Kleine wird aufgefordert , mit zur Wache zu kommen. Zunächst
macht sie über ihre Persönlichkeit falsche Angaben . Im Einwohner¬
meldeamt wird festgestellt , daß sie ihren Eltern entlaufen ist und
seit drei Monaten vermißt wird . Anfangs hielt sie sich beim Onkel
auf , dann war sie ohne Bleibe . Jetzt ist sie froh , daß man sie auf¬
gegriffen . Sie findet Aufnahme im Pflegeamt . — Eine 22jährige ,
Holsteinerin , wird in einem Lokal in Begleitung eines zweifelhaft
aussehenden Mannes angetroffen . Das junge Mädchen hat ver¬
weinte Augen . Sie hatte ein halbes Jahr bei einer „Herrschaft"

in Berlin Anstellung , fand darauf für 14 Tage eine andere , war
feit zwei Wochen arbeitslos und seit 14 Tagen mit dem Mann
zusammen . Ihr Bruder ist Stadtverordneter . Auch dieses jung «
Mädchen war zufrieden , Hilfe zu ffnden . Die Frühstreife greift
zwei Mädchen auf . Die eine war hier in Stellunng , sie ließ ihre
Schwester kommen ; auch die dritte war gerade nach Berlin unter¬
wegs . Die beiden Schwestern waren seit vielen Tagen obdachlos .
Das Pflegeamt nahm sich der drei an und schickte sie heim . Selbst¬
verständlich entivrickst der Außendienst auch Fahndungsgesuchen .
Die Beamtinnen führen Photographien der in Frage kommenden
jungen Mädchen mit sich und diese sind sehr erstaunt , ganz uner¬
wartet von fremden Frauen mit dem Namen angeredet zu werden .
So wurde vor einiger Zeit aus dem Kovvenkeller ein junges Mäd¬
chen herausgeholt , das eine ganze Reibe Diebstähle und Betrüge¬
reien begangen hatte . Sie wurde dem Pflegeamt überwiesen , ver¬
stand es aber , zu entweichen . Es gelang , ihren Aufenthaltsort
ausfindig zu machen und sie in einem Eafe zwangszustellen .

Gnadengesuch«. — Ausblicke.
Ein wichtiges Tätigkeitsgebiet der weiblichen Polizei sind die

Recherchen in Verbindung mit Gnadensachen,^ Strafaussetzungen ,
bedingter Entlastung aus Gefängnisten , Verleihung von Bewäh¬
rungsfristen u. a . m . In allen Fällen , wo es sich um Minderjäh¬
rige beiderlei Geschlechts bis zu 21 Jahren und um Frauen ban¬
delt , erhält die weibliche Polizei entsprechende Aufträge . Hier
kollidieren gewistermaßen die Jnteresten der sozialen Gerichtshiffe
und der weiblichen Polizei . Die weiblichen Polizeibeamtinnen , die
sämtlich ausgebildete Woblfabrtsvflegerinnen sind, besitzen jeden -
falls die nötige Eignung für diese Recherchen. Ein Blick auf die
Bestimmungen über die Einstellung , Ausbildung , Prüfung , Ver¬
wendung und Einordnung der weiblichen Kriminalbeamten bei den
staatlichen Polizeiverwaltungen zeigt , welch hob« Anforderungen
an die weibliche Polizei gestellt werden .

Sämtliche Beamtinnen sind nicht mir im Besitze eines Zeugnistes
über die Absolvierung einer sozialen Wohlfabrtsschule , sie verfügen
nicht nur über praktische Fürsorgeersahrungen , sondern unterliegen
auch einer speziellen kriminalvolizeilichen Ausbil¬
dung . Diese Ausbildungskurse befinden sich für Preußen augen¬
blicklich in Berlin . Eine Anzahl Stellen ist noch unbesetzt und eine
Anzahl neuer Stellen dürfte die weitere Entwicklung der weib¬
lichen Polizei erfordern . Insbesondere ist der Außendienst in höch¬
stem Maße ausbaufähig . Das Preußische Innenministerium und
der Sachbearbeiter Regierungsdirektor Haagemann sind aller¬
dings der Ansicht, daß es in erster Linie nicht so sehr auf die Quan¬
tität der weiblichen Polizei , als auf deren Qualität ankomme.
Die männlichen Kollegen haben aber unter keinen Umständen
Grund , in den weiblichen Polizeibeamtinnen eine irgendwie ge¬
artete Konkurrenz zu befürchten. Sie bilde nur rinne unbedingt
notwendige Ergänzung der Tätigkeit der männlichen Kriminal¬
polizei . Man ' darf ihrer weiteren Entwicklung zuversichtlich ent¬
gegensehen . Leo Rosenthal .

Gesetze - es Geburtenrückganges
Angesichts der zu warer Flut anschwellenden Erörterungen über

den Geburtenrückgang in Deutschland , di« schon zu den drolligsten
Anschauungen über besten Ursache und zu den unsinnigsten Befürch -
tunngen über die Folgen dieses „Gebäytreiks " Anlaß gegeben
haben , wird es nicht ohne Interests sein , einmal die Frage mit den
Augen des Naturforschers zu betrachten . Ist ja doch gerade der
Biologe hierfür kompetent , da im Werden , Wachsen und Aussterben
von Tierbevölkerungen ständig geläuffg « Begriffe sind und er in
den Ablauf und die Ursachen solcher Prozeste gar mannigfachen Ein¬
blick bat . Und , unvoreingenommen besehen, handelt es sich bei
dem deutschen, richtiger gesagt , bei dem westeuropäischen Geburten¬
rückgang um nichts anderes als einen solchen sich täglich in der
Natur abspielenden Prozeh einer Regulation der Jndi -
v i d u e n z a h l , der uns nur jetzt einmal bei unserer eigenen
Raste »um Bewußtsein gekommen ist .

Die Erscheinung ist dem Naturkenner weder neu , noch erscheint
sie ihm besonders bedeutungsvoll oder als ein Anzeichen sinkender
Lebenskraft . Jeder Zoologe oder Botaniker nimmt es als gerade¬
zu selbstverständlich hin . daß die eine Art von Lebewesen in dieser
Gegend häufig , dort selten , daß die einen Tiere überhaupt zahlreich
oder spärlich vorhanden sind . Darauf beruht ja all « Tier - und
Pflanzengeogravbie . daß zum Beisviel Korallen nur in bestimmten
Meeren leben , der Löwe seinen engumgrenzten Lebensbezirk - in
Afrika und den anstoßenden Wüstenländern hat , oder daß Krokodile
nicht über einen bestimmten Breitengrad , nämlich den 39 . nach
Norden , wandern , obwohl sie als Kaltblütler wahrlich den Frost
nicht zu scheuen hätten . In manchen Fällen war es möglich , auch
Einblick in die Ursachen dieser Erscheinung »u gewinnen , so, wdnn
wir bemerkten , daß die Korallen in keinem Meer leben , besten
Durchschnittstemveratur unter 22 Grad Celsius liegt , so daß sie des¬
halb auf die Tropenmeere beschränkt sind . Besonders häufig wurde
es klar, daß hierbei , die Ernährungsoerbältniste , die rein materiel¬
len Grundlagen des Daseins ausschlaggebend sind. Hierfür kann je¬
der in seinem eigenen Bereich der Naturbeobachtung leicht Beleg «
finden .

Wer auf dem Lande lebt , der weiß , daß die sich als sein« Haus¬
genossen einsindenden Schwalben jedes Jahr in gleicher Anzahl sie¬
deln . Sind nach ihrer Rückkehr Lücken im Bestand « vorhanden , so
melden sich alsbald Ersatzpärchen, aber niemals gebt der Nester -
bestand über die ursprüngliche Zahl hinaus . Namentlich unter den
inseftenfrestenden Vögeln herrscht ein wahres Siedlungsgssetz , das
nicht durchbrochen wird . Man hat beobachtet, daß in einem be¬
stimmten Hag, wo ein Rotkehlchenpaar hauste, sich im Frühling
mehrere einfanden , worauf sofort ein heftiger Kampf aller gegen
alle ausbrach , der damit endete , daß ein Pärchen da blieb , wÄ »
rend die übrigen weiterwanderten . Auch die Jungen , di« jede»
Jahr ausgebrütet wurden , teilten sich nicht in das „Ernährungs¬
gebiet "

, sondern suchten sich ein neues Revier .

Wie aber , wenn dieses Revier beschränkt ist ? Man bat das auf
den von Schlangen bewohnten Flußinseln beobachtet , deren Be¬
stedler nicht auswandern konnten . Auch auf ihnen vermehrte sich
die Zahl der Schlangen nicht merkbar. Wie wurde das bewirft ?
Starb ein Teil der Nachkommen, für die kein Jagdrevier da war ,
des Hungertodes ? Mit nichren. Die Fortpflanzungsfäbig -
k e i t ließ nach und füllte im großen und ganzen nur die Lücken
aus , die der Tod in die Reiben riß .

Bei den nicht jagenden , nämlich den pflanzenfressenden Tieren ,
sind die Verhältnisse nicht so leicht zu überschauen, und gerade unter
ihnen ffnden sich ja die Arten , deren Jndividuenzabl auch in
einer kleinen Gegend nicht »u schätzen ist, wie der Sand am Meer .
Aber auch sie weüden durch das Ernäbrungsgesetz geleitet . Wenn
die Heuschrecken oder Maikäfer sich übermäßig vermehrt haben , weil
sie in einem günstigen Jahre reichliche Nahrung fanden , so bedeutet
das nicht, daß von nun an in der Gegend ständig die doppelte und
dreifache Zahl dieser Tiere leben wird . Sie geben wieder aus die
in langjährigem Durchschnitt für die Gegend gesetzmäßige Zahl zu¬
rück, nicht nur , weil sie von Vögeln gefresten oder von den Men¬
schen zertreten werden , sondern weil sie mit - „ absteigender Wirt¬
schaftskonjunktur" auch weniger Eier legen . Jeder Jäger kennt
diese Gesetzmäßigkett. Er weiß , daß er ein Revier nicht „über¬
setzen " darf mit Wild , weil es sich dann nicht vermehrt , und weil es
auch sonst verkümmert . Noch klarer prägt sich die gleiche Erkenntnis
im Bewußtsein des Schäfers aus , der sich hütet , auf seiner Weide
zu viele Schafe grasen zu lasten . Er würde es sonst am Nachwuchs
merken. Was aber die Natur so deutlich lehrt , das sträubt sich der
Mensch — wohl noch aus einem alten Reste des naturfeindlichen
Dünkels , als sei er ein Ausnahmewesen in der Natur . — auf sich
selbst anzuwenden . Und doch ist es klar:

die finkende Geburtenziffer ist einfach ein Ausdruck der
ungünstigen sozialen Lage breiter Masten .

Die Kinderlosigkeit von Berlin -W . würde sich in der deutschen
Bevölkerungsstaffstik nicht spiegeln . Aber schon die Tatsache , daß
die Jntelleftuellen unsres Volkes sich vor zu viel Nachwuchs hüten ,
ist ein Ausdruck ungesunder sozialer Derhältniste . Sie können eben
nur mit unverhältnismäßig viel Arbeit ihren Lebensstand ausrecht»
erhalten , wie auch in Frankreich seit dem „Bourgeois - Zeitalter " das
Zweikindersystem nur der Ausdruck der beschräntten Lebenslage
des kleinen Rentners ist. Dem Franzosen , der dafür schwärmt, stch
mit 39 999 oder 59 999 erworbenen oder ererbten Franken unabbän -
gig zu machen, genügen bereits die in der Elementarschule erwor¬
benen Rechenkenntniste, um sich zu sagen , daß schon zwei Kinder
eine Erschwerung seines Rechenexempels bedeuten . Und die Arbeiter
aller Industrieländer haben es ohne alle Rechenkunst zu fühlen be¬
kommen, daß ein Naturgesetz Vermehrung durch Ernährung regelt .

So mahnt dieses Sichtbarwerden des „Fingers Gottes "
, wie die

Redeweise der frommen alten Zeit mit Vorliebe die Naturgesetzlich¬
keit benannt « , wieder einmal an das grobe Problem , das das 29.
Jahrhundert wohl oder übel wird in Angriff nehmen müsten : wie
da« individuelle und soziale Leben der Menschen in besteren Ein¬
klang mit der Natur gebracht werde » könne. Der Geburtenrückgang
wird die ganze Menschheit ergreifen ; er wird der „Kultur " überall
Nachfolgen und wird die sozial « Frage auf seine Weise regeln Helsen.
Dies« Prophezeiung kann der Naturforscher unbedenklich wagen ,
und di« Geschichte der nächsten hundert Jabre wird sie rechtfertigen .

R. H . France .

verschiedenes
Indianisch «, Mutterrecht . Bei den Indianern in den südameri .

kanischen Staaten Bolivien und Peru , im Ouellengebiete des Ama¬
zonas , sind noch deutlich« Spuren und Ueberreste des Mutterrechtes
anzutreffen . In stolzer Haltung und reich geschmückt schreitet dort
die Indianerin vor ihrem lastentragenden Gatten einher , der ikr
mit großer Zärtlichkeit und Achtung zugetan ist . Auch gegenüber
den Kindern bat die Frau eine beherrschende Stellung . AuberdeE
besteht dort noch die Sitte eines ehelichen Probejahres , die so un¬
ausrottbar ist, daß fel &fi die katholische Kirche die aus Probeeben
geborenen Kinder als legitim anecknnen muß . Bei allen diesen
„freien " Sitten herrschen unter diesen Indianerstämmen eine
Keuschheit und eine Schamhaftigkeit , die sich vorteilhaft von vielen
in „Monogamie " lebenden weißen und Mischoölkern abbeben .

Da » neue finnisch« Ehegesetz, das am 1 . Januar 1939 in Kraft
treten und auch auf früher geschlostene Eben entscheidend »urück-
wirken wird , ist nach dem Vorbilde der skandinavischen Gesetze ge¬
schaffen und berubt auf dem Grundsatz völligerGleichberech -
tigung von Mann und Frau . Beide Ebegatten entscheiden
mit gleichem Recht über die wirtschaftlichen Verbäftniste , den Wohn¬
ort und die Kinder ; di« Ehefrau kann Verträge und rechtlich bin¬
dende Verpflichtungen eingeben und dies« selbständig vor Aemtern
und Gerichten vertreten . Bei den neu geschlostene» Eben herrscht
von vornherein Gütertrennung ; nur nach dem Tode obei der
Scheidung steht jedem Gatten das eheliche Güterrecht an dem Besitz
des anderen zu . Von besonderem Werte für die Frau sind die Be¬
stimmungen , nach denen Grundbesitz, Haus - und Arbeitsgeräte als
Eigentum eines Gatten besonders geschützt sind und ohne sein« Ein¬
willigung weder verkauft noch verpfändet werden dürfen , ferner
die juristische Bewertung der Arbeitsleistung der Hausfrau als
llnterbaltsbeitra « Mr di« Familie .

Wo wird d«r kürzeste und der längste Rock getragen - Zunächst
hielt sich die Künstlerin in Budapest , der Hauptstadt des Ord¬
nungsstaates erster Klaste auf . Als die Mod « der kurzen Damen¬
röcke aufkam , trug sie als «ine der Ersten einen „angemestenen "

kurzen. Nicht ohne dabei allgemeines Aufsehen zu erregen . Dann
iibersiedelte die schön« Frau nach Deutschland , mußte ihre Röcke
nicht unwesentlich verkürzen lasten und erregte trotzdem abermals
einiges Aufsehen : die Röcke waren doch noch um eine Idee länger
als die der anderen Damen . In Paris nahm Madame notge¬
drungen wahr , daß sie noch

"immer nicht „zeitgemäß " genug gefteidet
sei , und ließ dieselben Röcke um ein weiteres Stück verkürzen . Nach
der Ueberfabrt wurde sie in N e u v o r k ob ihrer langen Röcke ver¬
lacht und war gezwungen , abermals eine Derkürzungsoveration zu
bewerkstelligen . Den Rekord schlug sie in Hollywood , wo sie ,
um nicht aus dem Rahmen zu fallen , das letzte mit Mübe und Rot

„entbehrliche " Stück ihrer Röcke abtrennen ließ . Nach dem amerika¬
nischen Gastspiel berief sie eine Gesellschaft nach London , und die
Weltenbummlerin ließ alle seit ihrer vor Jahren erfolgten Ab¬
reise aus Budapest abgetrennten Teile der Kleider schleunigst wie¬
der annähen . Demnach schlagen London und Hollywood als Gegen¬
pol« die beiden Rekorde. Diese entzückend« „Moralstaffstik " hat die
Filmschausvielerin Lya de Putti aufgestellt . Sie muß er ja
wisten . . .

Pfarrer Heumann’s Heilmittel
bewfthrt bei aaUMtehea Kraakheitaa . / 180000
Dankschreiben . , De* FfanerHeamum -Boeh
(272 S„ 150 Abb .) erhält jeder , der sieh «nf die-
tet Inaerat beruft,TÖlligomsonst und portofrei
durch Ludwig Houmaaa & Ca^ Nürnberg S 5
Pfarrer Henmanu’» Heihaittel «iad sa Origi-

inalprenen stets vorritig in der Niederlage :

Alte Saehs ’eche Apoiheke , Karlopuhe .
Kaisprstrasse 80. LOwen -Apotheke Uarlach , Schwanen -
Apotheke Plorxheim . «io
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Arbeitsverträge jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen
Im letzten Artikel wurden die Verbote von Kinderarbeiten ge-

mäh den Bestimmungen des Kinderichutzgeletzes vom 30. März 1903
erörtert . Nebem diesem Gesetz , das noch in voller Geltung ist , kom¬
men noch die Bestimmungen der Gewerbeordnung 8 135 ff. zur
Wirksamkeit. Nach diesen dürfen in gewerblichen Betrieben , die in
der Regel mindestens 10 Arbeiter beschäftigen, nur Kinder über 13
Jahre beschäftigt werden , sofern sie nicht mehr zum Besuch der
Volksschule verpflichtet sind . Die Bekchäftigungsdaurr für Kinder
von 13 bis 14 Jahren ist täglich 8 Stunden und darf dies« Zeit nicht
überschritten werden. Wenn die Arbeit auch an einem Tage weni¬
ger wie 6 Stunden beträgt , so darf der restliche Teil der Arbeitszeit
nicht auf einen andern Tag verlegt werden. Die Bestimmung über
6 Stunden ist wörtlich zu verstehen, es darf also unter keinen Um¬
ständen im Tage länger wie 8 Stunden gearbeitet werden . Inner¬
halb dieser Arbeitszeit mutz, eine viertelstündige Pause liegen . Wäh¬
rend dieser Pause sollen di« Kinder nicht im Betriebe sich wuf -
halten , sondern womöglich im Freien . Beträgt die Arbeitszeit we¬
niger wie 4 Stunden täglich, so braucht kein« Pause eintreten . Die
Arbeitszeit selber darf nicht vor morgens 6 Uhr beginnen und nicht
über 8 Uhr abends dauern . Nach Beendigung der täglichen Arbeits¬
zeit und dem Wiederbeginn der Arbeit am kommenden Tage muh
eine Ruhepause von mindestens 11 Stunden liegen . An Sonn - und
Feiertagen dürfen Kinder überhaupt nicht zur Arbeit herangezo¬
gen werden, auch muh ihnen an Werktagen die vorgeschriebene Zeit
»um Besuch , der von dem Geistlichen angeordneten Lehrstunden zur
Verfügung stehen . Die zwischen den Arbeitsstunden liegende Ruhe¬
pause wird nicht als Arbeitszeit gerechnet . Wenn jedoch die Kinder
mit Botengänge » , oder zu sonstigen Dingen verwendet werden, die
nicht »n der sonst üblichen Arbeit gehören, so gilt auch diese Zeit als
Arbeitszeit .

Die Beschäftigung junger Leute von 14 bis 16 Lebensjahren darf
täglich nicht länger als 8 Stunden betragen . Nach den Bestimmun¬
gen der neuen Arbeitszeitverordnung kann jedoch die tägliche Ar¬
beitszeit bis auf 10 Stunden erhöht werden. Eine längere als
IVstündige Arbeitszeit jedoch ist für jugendlich« Arbeiter zwischen 14
und 18 Jahren verboten. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬
mungen werden durch die Staatsanwaltschaft strafrechtlich verfolgt .
Aufsichtsbehörde für die Durchführung dieser Gesetzesbestimmungist
di« Polizeibehörde , besonders aber das bad. Gewerbeaufsichtsamt.
Die Strafe trifft bei Zuwiderhandlungen lediglich den Arbeitgeber
und nie den Arbeitnehmer , was ja in Anbetracht des Abhängig¬
keitsverhältnisses des einen von dem anderen -ohne weiteres ver¬
ständlich ist.

Die Arbeitszeit für Arbeiterinnen ist auch besonders geregelt.
So dürfen diese in der Zeit von abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr
überhaupt nicht , und vor Sonn - und Festtagen nur bis 5 Ubr nach¬
mittags beschäftigt werden. Die Dauer der täglichen Arbeitszeit
darf 10 Stunden nicht übersteigen und nicht 8 Stunden vor Sonn -
odsr Feiertagen . Bei einer täglichen Arbeitsdauer von über 8
Stunden ist eine mindestens cinstündige Mittagspause zu gewähren .
Beträgt die tägliche Arbeitszeit höchstens 4 Stunden , so ist keine
Pause vorgesehen. Bei vier - bis sechsstündiger Arbeitszeit ist eine
viertelstündige und bei sechs - bis achtstündiger Arbeitszeit entweder
eine halbstündige oder zwei viertelstündige Pausen einzusetzen . Die
zwischen den einzelnen Arbeitstagen liegende Ruhepause muh un¬
unterbrochen mindestens 11 Stunden betragen . bArbeiterinnen , die
einen eigenen Haushalt zn versorgen habe«, und bei denen die
Mittagspause im allgemeinen nur ein« Stunde beträgt , müssen auf
Antrag eine Pause von iA Stunden erhalten . Als verbotene

Frauenarbeit gilt die Beschäftigung von Arbeiterinnen in Kokereien
und beim Transport von Materialien bei Bauten aller Art . Bzgl.der Wöchnerinnen hat der Gesetzgeber bestimmt, dah sie zwei Wochenvor ihrer Niederkunft nicht mehr beschäftigt werden dürfen und erst
nach 8 Wochen , von der Niederkunft ab gerechnet , die Arbeit wieder
ausnehmen dürfen . Nur auf Nachweis einer ärztlichen Bescheini¬
gung , aus welcher zu erkennen ist, dah die Frist verstrichen ist, darf
der Arbeitgeber eine Wöchnerin wieder in Arbeit nehmen.

Nach der Gewerbeordnung ist also eine achtwöchentliche Scho-
nungssrist für eine Wöchnerin vorgesehen. Nach der Krankenver¬
sicherung ist der Schutz jedoch auf 10 Wochen festgelegt. Es kann
nämlich eine Arbeiterin , die Mitglied einer Krankenkasse ist . schonvier Wochen vor ihrer Niederkunft die Arbeit einstellen und be¬
kommt sie während dieser Zeit das ihr zustebende gesetzliche Kran¬
kengeld als Wochengeld. Eine Schwangere jedoch , die m dieser
Zeit keine Beschäftigung gegen Entgelt ausllbt , erhält , auf Grund

. einer ärztlichen Bescheinigung, worin die Entbindung in 6 Wochen
onstezeigt wird , schon für 6 Wochen vor der Entbindung die Wo¬
chenhilfe , und zwar pro Tag 50 Vfg. Da nach der Gewerbeordnung
eine Wöchnerin bis 14 Tage vor ihrer Entbindung arbeiten darf , so
kann sie dennoch von der Krankenkasse für di« 3 . und 4. Woche vor
der Entbindung das Wochengeld beziehen. Die Schutzfrist , welche
der Gesetzgeber für die Wöchnerinnen bestimmt bat , ist in volks¬
wirtschaftlicher Beziehung von auherordentlicher Bedeutung . Ins¬
besondere die 6 Wochen nach der Entbindung sollen dazu dienen,um der Wöchnerin die notwendige Erholung und Stärkung zur
kommenden Arbeit wieder zu geben . Es soll aber auch hierdurch die
Möglichkeit gegeben werden , das Kind selbst zu stillen, was für die
Gesunderhaltung des Neugeborenen unerläßlich ist. Die Wochenhilfe
siebt dieserhalb für stillende Mütter ein Stillgeld vor, das für ver¬
sicherte Arbeiterinnen auf die Dauer von 12 Wochen ( 85 Tage ) in
halber Höhe des Krankengelds gewährt wird . Nichtversicherte er¬
halten wenigstens auf den Tag 25 Pfg . Stillgeld , und ebenfalls für
12 Wochen .

Für alle Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter , die in einem
Tage voll beschäftigt waren , darf der Arbeitgeber keine weitere Ar¬
beit auherbalb des Betriebes oder auf Rechnung Dritter zuweisen.
Nur für Tage , in welchen die übliche Arbeitszeit im Betriebe nicht
voll geleistet wurde , kann eine Zuweisung von Arbeit auherbalb des
Betriebes in angemessenem Umfang erfolgen . Die Beschäftigung
von jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen hat der Arbeitgeber
vor Beginn der Beschäftigung der Ortspolizeibebärde schriftlich an -
zuzeigen . Der Betrieb sowie die Wochentage, an welchen gearbeitet
werden soll, ist dabei anzugeben, sowie Beginn und Ende der Ar¬
beitszeit und die vorgesehenen Pausen . In den Räumen , wo ju¬
gendliche Arbeiter tätig sind , muh der Arbeitgeber ein namentliches
Verzeichnis derselben zum Aushang bringen , worin auch der Be¬
ginn und das Ende ihrer Arbeitszeit nebst den Pausen vermerkt
sein muh. Des weiteren muh eine Tafel aushängen , worin in deut¬
licher Weise die gesetzlichen Bestimmungen über Schutz von Jugend¬
lichen und Arbeiterinnen abgooruckt ist.Ausnahmen über die Arbeitszeit wie sie oben festgelegt sind , hat
der Gesetzgeber unter besonderen Umständen für eine bestimmte Zeit
jährlich erlaubt . Nach diesem kann ein Arbeitgeber , welcher mit der
normalen Arbeitszeit seines Betriebes eine auhergewöhnliche Häu¬
fung von Arbeit nicht bewältigen kann, bei der unteren Verwal -

l tungsbehörde (Bezirksamt ) ein« Verlängerung der Arbeitszeit auf
s täglich 12 Stunden für die Dauer von 14 Tagen beantragen . Das
j Bezirksamt kann aber diese Erlaubnis einem Arbeitgeber innerhalb
i eines Jahres für höchstens 40 Tage erteilen. Die Arbeitszeit darf

sich am Abend nicht über 9 Uhr hinaus ausdehnen und muh zwischen
> den einzelnen Arbeitstagen eine Ruhepause von mindestens 10

/ N

Stunden liegen . Dies« Erlaubnis gilt aber nur für Arbeäch» s
über 16 Jahre . Das Ministerium kann die gleiche Erlwl»" ,4 ;
einen Zeitraum von über drei Wochen und bis zu bO ^

Dw^ ä §
Jahres erteilen . Wenn durch Naturereignisse oder Unglückst »^ r
regelmähige Betrieb einer gewerblichen Anlage unterbrochenA ;
so kann sowohl das Ministerium , wie der Reichskanzler « §
hung der Arbeitszeit für einen gröberen Zeitraum bewill« ^ *
Bundesrat ist durch die Gewerbeordnung ermächtigt , die . ^

Arbeiterinnen sowie jugendlichen Arbeitern für ss. . - - . - ' und»"!
düng von Arbeiterinnen sowie zugendlichen Arbeitern ,
Gewerbezweige, die mit besonderen Gefahren für Gesund« '^ ,
Sittlichkeit verbunden sind , gänzlich zu untersagen ob« von ^deren Bedingungen abhängig zu machen . Er kann auch bei
ten Betrieben wegen Arbeitsanhäufungen usw . Ausnadm»» ,
der Arbeitszeit zulafsen. Wenn ausnahmsweise Erhötvna^
Arbeitszeiten eintreten , so darf diese jedoch für Kinder « W )- . ~ - 58 ®I£336 Stunden , für junge Leute 88 und für Arbeiterinnen 58
nicht überschreiten. Bei Schichtarbeiten haben Tag -
schichten wöchentlich zu wechseln , und darf innerhalb 24 S .

tu^ z
Nachtarbeit die Dauer von 10 Stunden nicht überschreiten .
Beschlüsse des Bundesrates sind zeitlich begrenzt, ste werden. .
das Reichsgesetzblatt veröffentlicht und im Reichstag
nisnahme vorgelegt . Durch diese Bestimmung hat d« Reiches , t
ständige Kontrolle und kann erforderlichenfalls gegen zuw«>t^
Abweichungen von den gesetzlichen Schutzbestimm " vl" "lbweichungen von den
Maßnahmen ergreifen.

Letzte Nachrichten
Streit um die Beamtenbesolduug

die
schrift des deutschen Beamtenbundes , hat seine Leser mit ^‘

rh die Kürzung der Beamtengehälter in irgevAl
l Marsche ist" , alarmiert . Er versichert , dah nw u

Moldenhauer Reichsfinanzminister wurde , die Frage einer
meinen Bekoldungslürznng um 5 Prozent erwogen worden
habe dann aber scheinbar eingesehen, dah die Schwierigkeit̂ »
ihr entgegenstehen, zu grob wareti . Nunmehr fei der Pla >> Z Mt
aufgetaucht . Dieses Mal nicht nur vom ReichsfinanzminE j Mine,sondern auch aus den Fraktionen der Regierungsparteien %>je„Länderkreisen. Die eine Version wolle lediglich di« Seranr>^ ^der Reichsbeamten zu Beitragen der ArbeitslosenversicherM , 5e

‘ ®
andere eine allgemeine und nach oben schärfer zuvackende *"“>
der Gehälter .

Demgegenüber muh festgestellt werden , *wb m oei iojiu.- w
tischen Fraktion der Gedanke einer Gehaltskürzung niemals fmete

dah in der kozial>e*1 N ^
Ein « dritte Auffassung wünsche sogar beiden ^4^

i,

Form an den Lasten der Sanierung de? Ärbeitslosenvech^ ,
wägung gezogen wurde . Die Idee , die Beamten in

» V* »* WU, vuiucmiiB UKL
mittragen zu lassen , ist vor kurzem in der Eewerkschaftsor" '
Debatte gestellt worden.
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Jubel in Madrid
Paris , 1 . Febr . (Funkdienst.) Der neue spanische Minist̂ ^ todent , General Berenguer , will schon am Samstag de« / ) "chm

in Dekret »ur Uirterreickmilva nnrTenun Snc « i 'H « ’ein Dekret zur Unterzeichnung vorlegen, das die Rückkehr
male Berbältnisie vorbereitet und vor allem die Auflösung

versttät Salamanca eingesetzt werden. — In Madrid hiel^
Studenten eine „öffentliche Begräbnisfeier " für die Diktat«
Sie verbrannten dabei sämtliche Bilder Primos de Rivers
in den letzten Jahren in den Fakultäten angebracht worden
Alle Strahenbilder , die Primos Namen trugen , wurden »erst
Der Justizminister Estroda bat bei seinem Amtsantritt a«
tag eine umfassende ' ~mneftie in Aussicht gestellt.
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Mit einem Schlage
sind Sie alle Reinigungssorgen los !

© der neuzeitliche Helfer ist da !
Für © gibt

's kein Hindernis . Je dicker die
Fettkrusten in Pfannen und Töpfen , in
Flaschen und Dosen , um so mehr bewährt

' sich Nichts widersteht seiner außer¬

ordentlichen Reinigungskraft . Spülbecken , ^
^- Badewannen , Putzeimer , Bohnertücher ,
rJMops , Fensterscheiben , Böden , kurz, alles ,
r - was im Haushalt frisch sein soll , ruft

^geradezu nach (2 ), um schöner und reiner
vT zu werden als je zuvor !

Schon jetzt zählen die begeisterten
Verbraucher nach Hunderttausenden , in
Kürze werden es Millionen sein ! Auch Sic
dürfen da nicht fehlen . Auch Sie müssen
den gewaltigen Fortschritt der mühe * und

sorgenlosenHaushalt -

reinigung kennenler¬
nen , den (2 ) bringt .
Verwenden Sie zum
Geschirrabwaschen
Spülen und Reinigen

WUl

I EffiSfFd (0 auf 10 LB®
— 1 Eimer heißes Wasser.

ais lose - nur in Originalpackung
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